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Zunr E irrgang

Liebe Genreinde.

u,enn rvir die Wortc des heutigen Sonltâgs gut bedenken und ihnen nachlrolchen, dann rtickt ein Ilild

in rrnserrt Blick: Wir sirrd ausgefahren ins Leben und sollen. diirfe¡r ko¡nmen zvn'¡ Zicl. Das Ziel ist die

Hcimat. Und ein Weg fìihrr doÍhin, und cler ist ¡richt gar so ìeicht. Abcr r.vir haben einen Wegfìihrer',

das ist Jesus Christus. der uns die Maße setzt- die Grenzen wcist, die Ausrìchtung gibt. Mit seiner

I-lille holfen rvir, ins Ziel zu komnren. in die Heimat.

Und jetzt laßt uns rurfen zu unscn.rì Flerrn Jesus Christus. er möge sich unser erbarmcn.

N¿ch derl Evangeliriiri

Liebe Genleinde,

da gibt es in der Bibel ein Wort, t¡ns niclrt gar so geìäufig. Die gtiltige Ubersetzr¡ng ist "ausfahren",

",4.r¡sfahr1". Imner lneint es ausfahren von daheim, rvo rlan ist, ausfahren zu einet Untcl.nelrrnurrg. Der

Bauer flihÍ aus von zuirause aufden Acker, t¡rn dort zu arbeiten, jemand fÌihrt aus zurn Dienst, eine

Armee fährt aus in den Krieg - ausfahren. Und clann jeles andcre Wort: "kollmen" zun Zid,

artkommen ain Ziel. Aber was ist das Ziel? tN ie schon zu Beginn gesagt: Es meiut imlner FIeimat.

Ausfahren und Komme n.

Und nun unser Lebcn: Es wird zusammengerafft und geschaut als eine Ausfahfi auf ein Ziel hin. Wir

solien kolnrnen in die Heimat, d ie Heimat. Darin liegt schon mit ausgesprochetr: Nirgendwann, nir-

gendwo ist wirklich Heimat, nur doñ, an diesem Ziel: Heimat, ."vahre Heir¡at. Und auf diesenr Weg zu

diesern Ziel, da liaben lvit es nun gar nicht so leicht. lm Evangelium heißt es Iv 24], das kostet einen

Kampf [avgwni,zesqe], da muß man Stärke zeigerì l¡vscu,sousin], so heißt das 'Wort. Wieso denn?

Weil wir ein Bündel von Trieben sìnd. Und unse¡e Trìebe sind eigensinnig, die gehen hin, wo sìe

wollen. Radikal gesprochen: Die fìjhren uns nicht in die Heir¡at, die führen uns ins Verde¡ben. Heißt

also, da kostct es einen Karnpf. Das ist das Woft: kärnpfen.

Aber dann das andere. was nran tröstlicherweise rvissen darf: Ar¡f diesern Weg im Karnpf gegen die

Macht de¡ l'riebe. da gibt es Leitplanken, zrvei Leitplanken. Wir b¡auchen kein großartiges Moral-
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systeu'ì, vergessen \\'ir dâs. ein Leistungssyslerr. vergessen rvir das. Zr.r'ei Leiqtìanken; Die eine heißt

Ehlfurcht. Jedes Ding. dann jecles Pflänzlein, jedes Tìer hat Ellre. .lecle¡ Mensch, jedcs Kind schon

hat Ehre. lJnd das ist nun genreint: Verietze niernals die Ehre cines Wesensl Ehrlurcht vor allem urìd

jedem, unbedìngt - das ist die eine Leitplanke. Kein Moralsystem mit Leistungen. clìe gelorclen wâr'enl

I)ie andcre Leitplanke heißt Veltrâuen. Wenn VeÍrar¡en ìns Spiel kommt, kourmt'l'reue. Der I'rieb

kennt keinc Treue. auch kein Verlrauer'ì. Aber das ist die Leitplankc: Veltrauen. Verletze niemals das

Veftraueu. Nun clrvas Schönes: Jedes Ding ist dir auvellraut. -jedes Pflänzchen ist dir anvenraì.1t, .iedes

Tier ist dir anvethaut. jcdes Menschlein ist dir anve¡1raut. Jeder Mensch ìst dir anveftrar¡t. Und iln

Maßc cr sìch aL¡f dich verlâßt, auf dich angerviesen ist: Verletze nienrals das Vcrtrauenl Ich wage es zu

sagen: Verletze nie¡nals die lì-eue! Ehrfi¡rclrt und Treue, das ist cs. Und jclzt heißt es inr Text, das

brâuclìt Stärke. das Woft steht da, Stârke braucht es. Nun kennen wir urrs.ja. Die Triebe sind überstark,

rnachen es uns schier unrnöglich, L¡ns an Ehlfr¡rcht und Vertrauen zu halteu. I)ie Lcitplanken rutsclìen

einern weg.

Uld da ¡iu¡¡ die tiôstiiclre Sicht: Auf dicse ¡n Wcg habcn .,vir eiiien Wcgfrihrer, Cer richt urìs voraus-

eìlt. uns ablrängt. rvenrr rvir nicht mitkommen, sondern der uns an die Hand nimmt. Der lehrt uns

die Leitplankcn rvahrnehnren r¡ntl nicht verletzen: .Iesus Christus. Llnd keinc Situation, in der

unser T¡iebleben rìreutern nröchte. es anders möchte, ein andcres Ziel haben möchte - nichts von

aliedcm kann stärker sein als er. Denn cr lrat jetìu,ecle Situatjon des Lebelts ausgekostet und ist

h indurchgegangen. llr ist dcr Wegfìihrer sogar noch in Leiden, Stelben, Tod. Das ists. Und u'enn wir

dem folgen, von dem uns an die Hand nefunen lassen, führen lassen, danlt kor¡men rvir zu¡n Ziel. Es

wird gcsprochen von der engen Tür, durch die es durchgeht. Und die Vielen. Vielen laufen ihrel

Trieben ¡racl.t und erreichen nicht das Ziel, die FIeimat. Das ist cs. was rvir schaucn dürfen. Wir sind

rvie solche, die das begriffen haben.

Und nun das letzte Geheirnnis dieses ganzen Unter¡ehrrens - ,Ausfahren und Kontmen ztnn Ziel, in die

Heimat - ist Gott. Doft rvo du nit Dingen, mit Tierer uld Menschen zu tun kriegst, ist imnrer er es,

der deine Ehrfurcht einfortlert vor allen Wesen. ist irnmel er es, der deine Treue einfordert ge-

genüber allen Wesen. Gott ist das Geheimnis. Und er zieht uns an, und er hat uus den Wegfuhrer

gegeben, Jesus Christus unsern Hernl. Das dürfell rvir heutc schauen.

jeder priìfe sich, wie es in jhm reißt. Wir kennen unsere Triebe, aber wenn es rviedel reißt, dann gìlt es

allernal, der vertrauensvollen Blick zu richten aufden 'iy'egfuhrer Jestrs Christus, um iu allen Situatio-

nen am Ende denn doch durcÌrzukommen durch die "enge Ttir", die Leitplanken zu empfangen und

hinzufinden zu Gott und bei Gott in die Lleimat, in die wahre Heimat, ìn die ewìge Heimat.


